
1. Lesung zum Kreishaushalt 2010 
in der Kreistagssitzung 
am 18. November 2009 

Haushaltsrede von Kreiskämmerer Ralf Miller 
 
 

Sehr geehrter Herr Landrat, 
sehr geehrte Damen und Herren des Kreistags, 
 
wenn Sie erwarten, dass ich Ihnen für das kommende Haushaltsjahr einen düsteren Ausblick gebe, 
kann oder muss ich Sie enttäuschen. Die Ausgangslage für den Kreishaushalt 2010 ist schlichtweg 
eine gute.  
 
Dies hat aber nichts mit der von vielen Experten prognostizierten langsam einsetzenden Erholung der 
Wirtschaft zu tun.  
Im Gegenteil: während Andere schon wieder Licht am Ende des Tunnels sehen, fahren wir gerade erst 
hinein. Die 2009 massiv zurückgehende Steuerkraft der Städte und Gemeinden führt beim Landkreis 
erst nach 2 Jahren zu Einnahmeausfällen. Die Einbrüche werden wir deshalb in ihrer ganzen Dimensi-
on erst ab 2011 zu spüren bekommen.  
 
Doch wenden wir uns zunächst den Zahlen und Fakten des kommenden Jahres zu. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2006 bis 2008 waren für die Städte und Gemeinden gute Jahre. Die Steuerkraft ist in diesem Zeitraum 
um 49 % gestiegen und verharrt auf hohem Niveau. Für 2010 hat sie sogar nochmals um 2 % zugelegt.  
 

�  Der Haushalt 2010 profitiert also noch von der hohen Steuerkraft aus dem Jahr 2008. 
 
�  Die Sachkosten konnten stabil gehalten werden.  

Entlastungen ergeben sich bei der Gebäudeunterhaltung. Sie erinnern sich, in den letzten zwei 
Jahren haben wir in die Instandhaltung unserer Gebäude viel Geld gesteckt. Dies kann nun zu-
rück gefahren werden, ohne dass die Substanz leidet. 

 
�  Bei der Entwicklung der Personalkosten haben wir maßvolle Tarifabschlüsse unterstellt. Aller-

dings haben wir einen Sondereffekt aus Altersteilzeitregelungen zu verkraften, da ein Großteil 
dieser Stellen gleichzeitig wieder besetzt werden muss. 



 - 2 - 

 
�  Bei der Umsetzung der Verwaltungsreform bekommen wir erste Probleme. Geschäftsgrundlage 

der Reform war, dass ein  
20 %-iger Abbau der Personal- und Sachkosten nur realisierbar ist, wenn parallel dazu auch ein 
Aufgabenabbau stattfindet.  
Zwischenzeitlich haben wir gelernt: Der Aufgabenabbau ist ein Märchen.  
Das Hauptproblem für den Großteil der Landkreise ist die Anrechnung der Vermessungsgebüh-
ren auf Basis der Jahre vor der Eingliederung. Die damalig erreichte Gebührenhöhe schaffen 
wir nicht mehr. Es fehlen rund 300.000 €. Dies ist auch ein Thema der laufenden Verhandlun-
gen mit dem Land.  
Obwohl wir mit dem Haushalt 2010 planerisch die geforderte Effizienz von nunmehr 17 % nicht 
erreichen, halten wir an dem Ziel fest. Das Minus von derzeit rd. 300.000 € in der Gesamtbe-
trachtung der eingegliederten Ämter ist sicher nicht zufällig deckungsgleich mit der Situation 
beim Vermessungsamt.  
 

�  Im Sozialbereich steigen insbesondere die Aufwendungen im Rahmen der Eingliederungshilfe 
für behinderte Menschen weiter an. Daneben hat die Wirtschaftskrise nachziehende Auswir-
kungen auf den Arbeitsmarkt und damit auf unseren Sozialhaushalt, Stichwort Unterkunftskos-
ten. LR hat zu aktuellen Entwicklungen berichtet. 
 

Nachfolgend nochmals in der Gesamtübersicht die Situation im Verwaltungshaushalt: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Damit stehen rund 14,0 Mio. EUR für Investitionen zur Verfügung. Zusammen mit den Zuweisun-
gen und Zuschüssen ergibt dies ein beachtliches Investitionsvolumen von über 19 Mio. EUR. Dies 
ist gleichzeitig unser Konjunkturpaket mit dem wir die bereits von Landrat Dr. Schmid skizzierten 
Schwerpunktthemen Bildung und Infrastruktur voranbringen wollen. Und dies alles ohne Kreditauf-
nahme. 

 
Zwischenfazit: Dieser Haushalt 2010 kann sich sehen lassen. Gleichzeitig ist er der Wendepunkt 
von guten zu drastisch schwieriger werdenden Zeiten. 
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Die Finanzplanung, also die Betrachtung der folgenden Jahre von 2011 – 2013, macht dies deutlich. 
Die Haushaltssituation wird sich dramatisch verschlechtern! 
 
Wir waren in der glücklichen Lage, noch vor der Krise wichtige Aufgaben erfüllen zu können. Ich denke 
beispielhaft an 
 

�  den Ausbau und die Erweiterung der beruflichen Schulen, der Schwarzbach-Schule und des 
Kreisgymnasiums mit einer baulichen Schlussetappe in Laupheim. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
�  die Förderung der Pflegeheime 

 
�  die Verwaltung hat einen kräftigen Umbruch hinter sich und ist nach der Verwaltungsreform 

räumlich und organisatorisch aufgestellt. (Dies reicht vom Erwerb des Gebäudes in Riedlingen 
mit einer Neuorganisation der Außenstelle über den Bau des Landratsamtes Wielandpark bis 
hin zur Sanierung des alten  
Landratsamtes und der Erweiterung des Landwirtschaftsamtes hier in Biberach.) 
 

�  die Nord-West-Umfahrung als wichtige Straßenbaumaßnahme für die Raumschaft Biberach 
und Warthausen könnte gebaut werden. Die Finanzierung ist durch Zuschüsse und aus Rück-
lagen gesichert. 
 

�  Im Schulterschluss mit Wirtschaft und Anliegerstädten konnten wir die Planung für die Ortsum-
fahrungen an der B 312 anschieben. 
 

Durch die Wirtschaftskrise mit den einbrechenden Steuereinnahmen wird der Haushalt ab 2011 
drastisch geschwächt. Es ist einfach so, dass die weiteren Gestaltungsmöglichkeiten maßgeblich 
von der wirtschaftlichen Entwicklung bestimmt sind.  
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Analysiert man die aktuelle Steuerkraftzusammensetzung, dann stellt man eben fest, dass rund 45 
% durch die Gewerbesteuereinnahmen der Städte und Gemeinden und rund 32 % aus dem Anteil 
der Städte und Gemeinden an der Einkommens- und Lohnsteuer entsteht.  
Weitere 16 % kommen aus dem Finanzausgleich an die Städte und Gemeinden.  
Sie sehen, durch die Zusammensetzung der Steuerkraft sind wir sehr anfällig, insbesondere bei 
dieser Dimension der Wirtschaftskrise. Die Auswirkungen ab 2011 sind entsprechend gravierend.  
 
Für 2011 erwarten wir einen Einbruch um 16 %. D.h. bei gleichem Hebesatz der Kreisumlage, den 
wir unterstellt haben, verlieren wir rd. 10 Mio € an Kreisumlage. Damit bekommen wir erhebliche 
Probleme im Verwaltungshaushalt, nachdem wir unterstellen, dass demografisch und arbeits-
marktbedingt die Ausgaben in der sozialen Sicherung weiter steigen werden.  
 
Für 2012 soll die Steuerkraft dann nochmals weiter zurückgehen, um sich dann ab 2013 wieder 
leicht zu erholen.  
Mit Sorge blicke ich aber auch nach Berlin und Stuttgart. Marode Haushalte aktivieren gerne Ver-
schiebebahnhöfe zu Lasten der kommunalen Seite! Daneben führen die geplanten Steuerentlas-
tungen zu weiteren Einnahmeausfällen, die auch uns letztendlich über die Finanzierungsmecha-
nismen treffen. 
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Die Auswirkungen sehen Sie auch an der Entwicklung der Zuführungsrate an den Vermögens-
haushalt, also dem Teil der Einnahmen des Verwaltungshaushalts, welcher für Investitionen übrig 
bleibt. Ein dramatischer Absturz!  
 
Jetzt ist es gut, dass Vorsorge getroffen wurde. Wir haben Rücklagen angesammelt, Schulden ab-
gebaut und schleppen keine Altlasten mit uns herum.  
 
Dennoch erhöht sich auch der Spardruck! Es ist immer unser Ziel, Ausgaben, insb. im konsumtiven 
Bereich zu begrenzen und auch nach den Einnahmen zu schauen. Allerdings erzeugen die um-
fangreichen Investitionen in der Vergangenheit auch Folgekosten, die sich im Verwaltungshaushalt 
niederschlagen. 
 
Andererseits schaffen wir es durch die umfangreichen energetischen Sanierungen, trotz Zuwäch-
sen bei den Gebäuden und Preissteigerungen, die Bewirtschaftungskosten stabil zu halten.  
 
Die Freiwilligkeitsleistungen sind bereits nach dem Grundsatzbeschluss aus dem Jahr 2003 gede-
ckelt. Aus der Finanzsituation heraus versteht sich, dass es auch zukünftig keinen Spielraum für 
eine Ausweitung dieser Leistungen geben wird.  
Die Sparbeschlüsse, die wir 2003 – 2005 getroffen haben, mit einem Mix aus Einnahmeverbesse-
rungen und Ausgabekürzungen, wirken fort und haben zu strukturellen Verbesserungen im Haus-
halt geführt. Dennoch sind die Gedanken frei. Wirtschaftliches Sparen ist eine Daueraufgabe (Kos-
tendisziplin). 
 
Welche Investitionen prägen nun die nahe Zukunft? 
Der Ausbau und die Sanierung der Beruflichen Schule in Laupheim werden fertig gestellt.  
Im nächsten Jahr werden wir intensiv beraten, wie die Kliniken fortentwickelt werden können. 
Zur Finanzierung werden wir die Rücklagen aufbrauchen und ab 2012 voraussichtlich auch wieder 
Kredite benötigen. 
Da darf man jetzt auch nicht erschrecken! Bei einer aktuellen Verschuldung von 4,3 Mio € gibt es 
hier noch Handlungsspielräume. 
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Vor dem Hintergrund der sich dramatisch verändernden Haushaltssituation und mit Blick auf die 
großen, kommenden Zukunftsaufgaben schlagen wir Ihnen vor, den Hebesatz der Kreisumlage 
nicht zu verändern, sondern beizubehalten und auch nochmalig Vorsorge zu treffen.  
 
Fazit: Es wird immer wieder bestätigt, dass unser Landkreis gute Zukunftsperspektiven hat. Dies 
ist gleichzeitig Verpflichtung, auf strategisch wichtigen Feldern weiter vorwärts zu marschieren, 
obwohl die Wirtschaftskrise uns in der Finanzierbarkeit hohe Hürden aufbaut. Umso mehr ist maß-
volles und umsichtiges Handeln gefragt. Wir sollten uns auch nicht übernehmen, sondern vielmehr 
den Weg der soliden Finanzwirtschaft weiter gehen. 
Gleichwohl bin ich mir sicher, dass ohne eine schnelle Erholung der Wirtschaft dies sehr, sehr 
schwer werden wird. Hier sind wir alle gefordert!  
 

Bleibt mir zum Schluss ein herzliches „Dankeschön“ an meine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für die 
engagierte Zusammenarbeit bei der Erstellung dieses Entwurfs.  
 
Ich wünsche uns konstruktive Haushaltsberatungen und freue mich auf eine angeregte Beratung in den 
Ausschüssen.  
 


